
sıerung des reformatorischen edan- lung, die ıne zunehmend unterweıisen-
kenguts diente Die schon 1982/83 eNTL- de Ausrichtung erhielt und e Korrekt-
standene Rostocker theologische LMs- heit der Darstellung In den Mittelpunkt
sertation, die nach mehr als zehn des Interesses stelite. Endlich wurde das
Jahren gedruckt vorliegt, widmet ich belehrende Ooment auf den Flugblät-
dieser Flugblattpublizistik. Dabe:i kon- te  a} vorherrschend. Als wesentliche
zentriert S1€e sich auft die Flugblätter des Difterenz anderen Flugschriften kon:
reformatorischen Lagers und untersucht Statier! der Vt die den Biıbeltext BC-
deren Holzschnitt-Ilustrationen SOWI1E bundene Polemik.
die Themen und Traditionen der abge- | )he verschiedenen Zugangsweisen
druckten Bilder. Das Buch bezieht uch und Fragestellungen des Vt{ lassen die
reformatorische Flugschriften verglei- vielschichtige Bedeutung des polemi-
chend miıt eINn. 1er Kapiteln stelit der schen Flugblattes {ür die BreitenwI1r-
Vt Va »Begınn des retormatorischen kung der reformatorischen Bewegung
Bilderkampfes« (I.] ausgehend die Illu: und C;e reiche Bilderwelt erkennen. Pro-
stratiıonen der frühen retormaterischen blematisch erscheint M1r indes das Ver-
Flugschritten« (11.], das »retormatorisch- tahren des Vt., die seilit 1953 erschienene

Literatur Z.U Thema allein denpolemische Flugblatt« {IH.) SOWI1e des-
*'[} »zeitgeschichtlichen Kontext« (IV.} merkungen diskutieren.
dar Der Anhang Dietet Kataloge der 17
Pxt erwähnten Bıldquellen und der be- Thomas Kuhn
handelten reformatorisch-polemischen
Flugblätter SOWI1E den Abdruck zahlrei-
‚her Flugblatt-Bilder. eyer beschreibt
die vielfältige Ausgestaltung der Flug- arl Zeitel: Dhie Reiormation 1 Henne-
blätter und zeigt, nicht VO]  H ıner berger Land von den Anlängen bis ZUT

einheitlichen Entwicklung dieses publi- Annahme der Augsburgischen Kon-
zistischen Mediums die ede seıin kannn tession durch Wilhelm V(H Henne-
Der geme1insame Jlenor der reformato- berg nach zeitgenössischen Zeugnis-
risch-polemischen Flugblätter 1St die SCH, Hildburghausen: Frankenschwel-
Beschreibung der Erlösung VO  “ der alt- le 1994, 14.  D — ISBN 3—86180-042-
gläubigen Kirche, die das Wort Ottes (Sonderveröffentlichung des Henne-
verdunkelt habe berg-Fränkischen Geschichtsvereins

Autfschlußreich sind Beyers Ergebnis- 5}
bezüglich der Fragen nach den Ent-

wicklungstendenzen der Flugblätter- arl Zeitel  f Pfarrer In Urspringen
Illustrationen. { ıe Holzschnitte z Rhön, legt hier 11 Auiftrag des Henne-
entwickelten üich YVYO  3 iner »klaren Än- berg-Fränkischen Geschichtsvereins
tithese« detaillierten und manchmal »e1ne zugleich wissenschaftftlich begrün-
geradezu unübersichtlichen Darstellun- dete U: populäre, Iso uch für Nıcht-
CI amnı einher volizog sich die Ent- tachleute lesbare Darstellun i< (9] der
faltung VYOonNn ıner symbolhaften Perso- Reformation 1 Henneberger Lan 2US

nendarstellung, die 25S50Z1latıven und Anlaß des 450Jährigen Jubiläums dersel-
identitikatorischen Freiraum ließß, ZU e1- ben VO:  m Toat7 Raumbegrenzung greift
11CI eindeutig identitizierenden Darstel- die urkundengestützte Untersuchung
108

lung, die eine zunehm end unterweisen- 
de Ausrichtung erhielt und die Korrekt- 
heit der D arstellung in  den M ittelpunkt 
des Interesses stellte. Endlich wurde das 
belehrende M om ent auf den Flugblät- 
tem  vorherrschend. Als w esentliche 
Differenz zu anderen Flugschriften kon- 
statiert der Vf. die an den Bibeltext ge- 
bundene Polemik.

Die verschiedenen Zugangsweisen 
und Fragestellungen des Vf. lassen die 
vielschichtige Bedeutung des polemi- 
sehen Flugblattes für die Breitenwir- 
kung der reformatorischen Bewegung 
und die reiche Bilderwelt erkennen. Pro- 
blem atisch erscheint m ir indes das Ver- 
fahren des Vf., die seit 1983 erschienene 
L iteratur zum Them a allein in den An- 
m erkungen zu diskutieren.

Thom as K. Kuhn

Karl Zeitei: Die Reformation im  Henne- 
berget Land von den Anfängen bis zur 
A nnahm e der Augsburgischen Kon- 
fession durch W ilhelm von Henne- 
berg nach zeitgenössischen Zeugnis- 
sen, Hildburghausen: Frankenschwel- 
le 1994,144 S. -  ISBN 3-86180-042- X 
(Sonderveröffentlichung des Henne- 
berg-Fränkischen Geschichtsvereins 
Bd. 5)

Karl Zeitei, Pfarrer in Urspringen v. d. 
Rhön, legt hier im  Auftrag des Henne- 
berg-Fränkischen Geschichtsvereins 
»eine zugleich w issenschaftlich begrün- 
dete und populäre, also auch für N icht- 
fachleute lesbare Darstellung« (9) der 
Reformation im  Henneberger Land aus 
Anlaß des 450jährigen Jubiläums dersel- 
ben vor. Trotz Raumbegrenzung greift 
die urkundengestützte U ntersuchung

sierung des reformatorischen Gedan- 
kenguts diente. D ie schon 1982/83 ent- 
standene Rostocker theologische Dis- 
sertation, die nun  nach m ehr als zehn 
Jahren gedruckt vorliegt, w idm et sich 
dieser Flugblattpublizistik. Dabei kon- 
zentriert sie sich auf die Flugblätter des 
reformatorischen Lagers und untersucht 
deren H olzschnitt-Illustrationen sowie 
die Them en und Traditionen der abge- 
druckten Bilder. Das Buch bezieht auch 
reformatorische Flugschriften verglei- 
chend m it ein. In vier Kapiteln stellt der 
Vf. vom »Beginn des reformatorischen 
Bilderkampfes« (Lj ausgehend die »Illu- 
strationen der frühen reformatorischen 
Flugschriften« (Π.), das »reformatorisch- 
polem ische Flugblatt« (ΙΠ.) sowie des- 
sen »zeitgeschichtlichen Kontext« (FV.) 
dar. Der Anhang bietet Kataloge der im  
Text erw ähnten Bildquellen und der be- 
handelten reformatorisch-polemischen 
Flugblätter sowie den Abdruck zahlrei- 
eher Flugblatt-Bilder. Beyer beschreibt 
die vielfältige Ausgestaltung der Flug- 
b lätter und zeigt, daß n ich t von einer 
einheitlichen Entwicklung dieses publi- 
zistischen M ediums die Rede sein kann. 
Der gemeinsam e Tenor der reformata- 
risch-polemischen Flugblätter ist die 
Beschreibung der Erlösung von der alt- 
gläubigen Kirche, die das Wort G ottes 
verdunkelt habe.

Aufschlußreich sind Beyers Ergebnis- 
se bezüglich der Fragen nach den Ent- 
Wicklungstendenzen der Flugblätter- 
Illustrationen. D ie H olzschnitte etwa 
entw ickelten sich von einer ־>klaren An- 
tithese« zu detaillierten und m anchm al 
geradezu unübersichtlichen Darstellun- 
gen. D am it einher vollzog sich die Ent- 
faltung von einer sym bolhaften Perso- 
nendarstellung, die assoziativen und 
identifikatorischen Freiraum ließ, zu ei- 
ner eindeutig identifizierenden Darstel-
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über lokale Aspekte hinaus und ezieht Amtsbruder Zeitel tür seine gediegene
aufßerdem uch angrenzende Hert- Untersuchung danbkar sein!
schaftsgebiete e1n. Fıne gute Gliederung
des umfangreichen Stoftes ermöglicht Karl Tenst
1Nne gute Orientierung über die komple-
ACI1, hber CNE miteinander verbundenen
Gebiete der Lehre, des Lehbens und der
Institutionen den reformatorischen Mantftred Kießig Friedrich Höfling Le-
Prozessen. ben und Weırk, Cütersloh:;: Cüterslo-

Immer wieder kannn Zeitel nachwei- her Verlaghaus I991I, 419 \Die Lu-
therische Kirche Geschichte undSCHIL, daß die Reformation uch 1m Hen-

neberger Land gerade nicht auf dem BO- Gestalten Bd 14}
den eines kirchlichen Indiffterentismus
gewachsen 1St, sondern eıiın Intens1ves Höfling 1sSt zumelst 11UT als Theologe be
Bemühen den (;lauben VOraussetzt kannt, der das geistliche Amit eın unk:
(13) Wichtig 1st fterner Zeitels Nach- tional bestimmt, die I1 Kirche als
wWels, dais Cdie Retormation 117 Henne- Inhaber des Amtes sieht und darum das
berger Land als Ergebnis 1n€es Jängeren geistliche Amt VU) Priestertum der
Prozesses nicht VoO  - der Herrschaltt, s()I1- Gläubigen her begründet. Beide SINnd für
dern letztlich VOonmn der Bevölkerung AUS- ıhn miteinander ıdentisch: »Christus
INg (76) hat keinen besonderen Stand V(}  - DI1V1-

die komplexen territorlalen Ver- legierten Amtsträgern eingesetzt.«
hältnisse dieses Gebiets gibt die Dar- Zweitellos wird damıit der vor al-
stellung der Retormation in dem hes- lem nıcht gerecht.
sisch-hennebergischen Amt Schmalkal- Dali aber Höfling viel mehr I
den einen yuten Finblick. Schmalkal hat, das macht Kießig ın SPEINEF umfang-
den War die Stadtpfarrkirche St eorg reichen un: mmıt Zitaten reich versehe-
mit ihren Filialen auf den umliegenden ICI  il Arbeit deutlich. Zunächst stellt
Dörtern geme1insames Kirchenlehen sSe1ın Leben dar Un zeigt, W16e ZW1-
VÜO  ; Hessen und Henneberg. Landgraf schen Schleiermacher, Idealismus un
Philipps Bemühungen 5y ınen 'V 7- lutherischer Erweckungsbewegung
gelischen Pfarrer 17 der Stadtkirche e1ln- steht Im 1e1 umfangreicheren zweıten

un den Gottesdienst behut- eil stellt sSe1Nne Theologie VOT Schrift
A} retormieren (der „Bildersturm« un Bekenntnis, Tradition un Fort-
tand 1TST 1608 statt), stießen 17 Blick schritt, Claube und Kirche, Amt und
auf die Gottesdienstreform damals noch Stand, Religion un: Kultus, Wi1issen-
aılf den Widerstand des Henneberger schaft und Praxis}. Höfling hat zweitel-

los die VON ihm erstmals versehene FrCiraten Wilhelm, hne S1€e jedoch VCI-

hindern können. ingegen blieb das langer Protessur fÜr Praktische Theolo-
Chorherrenstift bis 1544 katholisch gı1e stark gepragt. Er wendet sich scharf
Die Eintührung der Reformation dagegen, mi1t dem Zeitgelst tortzu-
Henneberg-Schleusingen erfolgte schreiten, denn dieser S€1 „eben WE-

1544/46. 1550 wurde Kaspar Aquila nıg €£15 („ottes, als Christus der urs
dieser Welt 1St«c Vor allem beein-Stittspfarrer.

uch »aUSWaTrtige« Leser werden druckend 1St SE1NeEe umtassende Kennt-
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Amtsbruder Zeitei für seine gediegene 
U ntersuchung danbkar sein!

Karl D ienst

Manfred Kießig: Friedrich Höfling -  Le- 
ben und Werk, Gütersloh: Güterslo- 
her Verlaghaus 1991, 419 S. (Die Lu- 
therische Kirche -  Geschichte und 
G estalten Bd. 14)

Höfling ist zum eist nur als Theologe be- 
kannt, der das geistliche A m t rein funk- 
tional bestim m t, die ganze Kirche als 
Inhaber des Am tes sieht und darum das 
geistliche A m t vom Priestertum  der 
Gläubigen her begründet. Beide sind für 
ihn m iteinander identisch: »Christus 
ha t keinen besonderen Stand von privi- 
legierten A m tsträgem  eingesetzt.״ 
Zweifellos w ird er dam it der CA (vor al- 
lern CA XXVIII) n icht gerecht.

Daß aber Höfling viel m ehr zu sagen 
hat, das m acht Kießig in  seiner umfang- 
reichen und m it Z itaten  reich versehe- 
nen Arbeit deutlich. Zunächst stellt er 
sein Leben dar und zeigt, wie er zwi- 
sehen Schleiermacher, Idealismus und 
lutherischer Erweckungsbewegung 
steht. Im viel umfangreicheren zweiten 
Teil stellt er seine Theologie vor (Schrift 
und Bekenntnis, Tradition und Fort- 
schritt, Glaube und Kirche, Am t und 
Stand, Religion und Kultus, Wissen- 
schaft und Praxis). Höfling hat zweifei- 
los die von ihm  erstm als versehene Er- 
langer Professur für Praktische Theolo- 
gie stark geprägt. Er w endet sich scharf 
dagegen, m it dem Zeitgeist fortzu- 
schreiten, denn dieser sei »eben so we- 
nig G eist Gottes, als Christus der Fürst 
dieser W elt is t״ . Vor allem  beein- 
druckend ist seine umfassende Kennt­

über lokale Aspekte hinaus und bezieht 
außerdem auch angrenzende Herr- 
schaftsgebiete ein. Eine gute G liedemng 
des umfangreichen Stoffes ermöglicht 
eine gute O rientierung über die komple- 
xen, aber eng m iteinander verbundenen 
Gebiete der Lehre, des Lebens und der 
Institutionen in den reformatorischen 
Prozessen.

Im m er wieder kann Zeitei nachwei- 
sen, daß die Reformation auch im  Hen- 
neberger Land gerade n ich t auf dem  Bo- 
den eines kirchlichen Indifferentismus 
gewachsen ist, sondern ein intensives 
Bemühen um  den Glauben voraussetzt 
{13). W ichtig ist ferner Zeiteis Nach- 
weis, daß die Reformation im  Henne- 
berger Land als Ergebnis eines längeren 
Prozesses n ich t von der Herrschaft, son- 
dem  letztlich  von der Bevölkerung aus- 
ging (76).

In die komplexen territorialen Ver- 
hältnisse dieses Gebiets gibt die Dar- 
Stellung der Reformation in dem hes- 
sisch-hennebergischen A m t Schmalkal- 
den einen guten Einblick. In Schmalkal- 
den w ar die Stadtpfarrkirche St. Georg 
m it ihren Filialen auf den umliegenden 
Dörfern gemeinsames Kirchenlehen 
von Hessen und Henneberg. Landgraf 
Philipps Bemühungen 1525, einen evan- 
gelischen Pfarrer in der Stadtkirche ein- 
zusetzen und den G ottesdienst behüt- 
sam zu reformieren (der »Bildersturm«‘ 
fand erst 1608 statt), stießen im  Blick 
auf die Gottesdienstreform  damals noch 
auf den W iderstand des Henneberger 
Grafen Wilhelm, ohne sie jedoch ver- 
hindern zu können. Hingegen blieb das 
C horherrenstift bis 1544 katholisch. 
Die Einführung der Reformation in 
Henneberg-Schleusingen erfolgte
1544/46. 1550 wurde Kaspar Aquila 
Stiftspfarrer.

Auch »auswärtige« Leser werden
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